
 
Thür mit Aedicula.
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Die fpätere römifche und

namentlich die Renaiffance-Archi—

tektur haben die Umrahmung

wefentlich bereichert, indem der

architravartige Bandflreifen, wel-

cher die Oeffnung zunächf’t um-

rahmt, noch mit einem Gefiell,

das aus Halbfäulen oder Pilaitern

mit darüber gelegtem Gebälke und

Giebelabfchlufs bef’ceht, umfchlof-

fen wurde. Ein folches Gefiell,

gewöhnlich Aedicula, d. i. Häus-

chen, genannt, bildet eine in Relief

auf die Wand übertragene zwei—

fäulige Vorhalle, innerhalb deren

noch der urfprüngliche Oeffnungs-

rahmen beibehalten if’r. Säulen und

Gebälke find hier nicht, wie bei der

vorigen Bildung, wirklich flützende

und tragende Bautheile, fondern

rein decorativ wirkende, als Um-

rahmung dienende Formen; fie

können fomit leichter und fchlan-

ker gebildet werden, als dies

bei den entfprechenden conftructiv

wirkenden Formen der Fall ift

(Fig. 173 bis 176).

Anitatt der rechteckigen Umrahmung kann in die Aedicula auch eine im Halb-

kreisbogen abgefchloffene Umfchliefsung der Oeffnung gefetzt werden, wobei ge—

wöhnlich die feitlichen Gewände als bogentragende Pfeiler gefialtet werden.

Durch die Aedicula mit Giebel erfcheint die Umrahmung als ein in lich ab-

gefchloffenes Gebilde, das alle formalen Eigenfchaften eines ganzen Bauwerkes im

Kleinen wiederholt. Da ihre Formen jedoch nur decorative Bedeutung haben.

gewiffermafsen ein Bauwerk in Relief darf’cellen, fo können diefelben auch eine

Fig. 1 74.
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Grundrifs zu Fig. 175.

freie decorative Ausgeftaltung erhalten. An Stelle

der ftrengen Säulen- oder Pilafterform können

freier gehaltene und verzierte Bildungen treten;

namentlich können hier Hermen oder Karyatiden

angewendet werden. Anf’tatt des fchweren Giebels

kann ein ornamental geformter Auffatz als be—

krönender Abfchlufs dienen. Immerhin wird je-

doch die Anwendung derartiger Formen vom

Charakter der übrigen Formeh des Bauwerkes

abhängen, und die Einheitlichkeit des Bauganzen

wird, wie fpäter noch erörtert werden foll, eine

gewiffe Uebereinftimmung des Ausdruckes in allen

Bauformen bedingen.

159.

Aedicnla.


